
ÖGPW-Konferenz – Call for Papers
ÖGPW-Tagung 10. Dezember 2004
Repräsentation und Verfassung. Zur Legitimität und Effektivität der
Reformkonvente in Österreich und in der Europäischen Union

Repräsentation ist ein Schlüsselbegriff der Demokratietheorie, sein Inhalt und seine
Bedeutung sind Gegenstand politischer und theoretischer Debatten, die um die Fragen
Was wird repräsentiert?, Wer repräsentiert? und Wie wird repräsentiert? kreisen. Mit
dem Prozess der europäischen Integration startete eine grundlegende Transformation
der politischen Systeme der Mitgliedstaaten. Vormals hoheitsstaatliche Aufgaben
wurden auf die europäische Ebene verlagert, die Macht der Exekutiven gestärkt und
die Möglichkeiten der Politikbeeinflussung nationaler Parlamente reduziert.

Der Konvent zur Zukunft Europas hat versucht, mit der Ausarbeitung des EU-
Verfassungsvertrags eine Antwort auf diese unübersichtliche Situation des Regierens
in Europa zu geben. Ähnlich wie in der EU wurde auch in Österreich die zunehmende
Unüberschaubarkeit der Verfassungsordnung und das Fehlen eines einheitlichen
Grundrechtskatalogs als Manko empfunden, das durch die Einsetzung des Österreich-
Konvents überwunden werden soll. Haben sich diese Konvente als Foren der
Verfassungsreform bewährt?

Angesichts der schwindenden Zustimmungs- und Beteiligungsraten, der
Transnationalisierung und Ökonomisierung der Politik ist zu fragen, ob wir nicht vor
einer neuerlichen, dritten Transformation der Demokratie stehen: von der
repräsentativen Demokratie parlamentarischen Zuschnitts zu einer wachsenden
Vielfalt repräsentativer Foren, einer Diffusion der politischen Macht und einer
Konzentration auf die Bewertung des politischen Ertrags. Was bedeutet dieser
Umbruch für unser Verständnis von Demokratie?

Folgende Panels werden sich mit europäischen und österreichischen Perspektiven
auseinandersetzen:

Panel 1: Repräsentation und Demokratie
Ist die Gleichsetzung von Demokratie und Repräsentation gerechtfertig? Welchen
Beitrag leisten moderne Repräsentationstheorien und wie unterscheiden sie sich von
den prägenden Vorbildern des 18. und 19. Jahrhunderts? Welche Balance ist zwischen
Effizienz des Regierens, Repräsentation und Partizipation heute notwendig und
möglich?

Panel 2: Die Konventsmethode
Auf europäischer und österreichischer Ebene sind Konvente mit der Ausarbeitung
grundlegender Reformoptionen des politischen Systems betraut. Welchen
Anforderungen an Transparenz und Repräsentativität müssen Konvente genügen,
damit ihre Ergebnisse als legitim und autoritativ akzeptiert werden? Wie groß sind die
Handlungsspielräume für inkrementelle Verfassungsentwicklung durch Konvente in
Zeiten demokratischer Normalität, wenn kein Verfassungsmoment grundlegende
Neuordnungen ermöglicht?



Panel 3: Die Rolle von Parlamenten in der Mehrebenendemokratie
Die föderale Struktur des österreichischen Bundesstaats und der Europäischen Union
bedingt eine dreifache Repräsentation der BürgerInnen in den legislativen
Versammlungen der Länder, des Staates und der Union. Welche Verschiebungen von
Gewichten zwischen den drei Ebenen demokratischer Repräsentation ergeben sich aus
den Verfassungsreformen? Welche Folgen haben diese? Welche Adaptationen sind
erforderlich?

Keynote Speaker:
>> Prof. Jane Mansbridge (Adams Professor, Kennedy School, Harvard University)
>> Die inhaltliche Leitung der Tagung: Rainer Bauböck und Johannes Pollak
(Österreichische Akademie der Wissenschaften, Institut für europäische
Integrationsforschung).

Ende der Einreichfrist für abstracts (500-1000 Wörter): 20. Oktober 2004
Verständigung über die Annahme: 1. November 2004
Ausgearbeitete Konferenzversion: 3. Dezember 2004
Abstracts senden Sie bitte an
<mailto:rainer.baubock@oeaw.ac.at>rainer.baubock@oeaw.ac.at und
<mailto:johannes.pollak@oeaw.ac.at>johannes.pollak@oeaw.ac.at
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